
740
Fritsche

Der Vortragende wies auf die Schwierigkeiten hin, welchen die Einführung

des Eisenbetontragwerkes begegnete und zitierte schließlich das folgende Urteil

Prof. Dr. SALIGERs: „Für den Eisenbeton hielt man das Fachwerk lange Zeit als

ungeeignet und nahm sich auch nicht die Mühe, seine Anwendung zu versuchen.

Der Grund hiefür liegt, wie die großartigen Erfolge beweisen, nicht in der Un-

tauglichkeit des steinähnlichen Materials für gegliederte Konstruktionen, sondern

in der durch die massiven Steinkonstruktionen beeinflußten Psychologie des

menschlichen Geistes, welchem die Verfeinerung eines solchen Baustoffes zu Gitter-

stäben widerstrebte. Dem mutigen Gedanken des Ingenieurs VISINTINI und seiner

bewunderungswürdigen zähen Ausdauer in der Durchsetzung seiner gesunden

Idee verdankt die Fachwelt den Bruch des alten Vorurteils und die Schaffung des

Fachwerkträgers aus Eisenbeton.“

Prof. Dr. Ing. FRITSCHE, Prag:

Zur Frage der teilweisen Anhängung bei steif bewehrten Gewölben1

Nach einem Hinweis auf die Wichtigkeit dieser Frage bei der Bauweise MELAN

und einer Skizzierung des derzeitigen Standes derselben wird ein Verfahren zur Er—

zielung einer teilweisen Anhängung besprochen, das der Vortragende gelegentlich

der Verfassung eines Wettbewerbsentwurfes für die Überbrückung des Nuslertales

in Prag ausgearbeitet hat. Es besteht im wesentlichen in der Benützung eines

hölzernen Entlastungsbogens, der mit den steifen Bewehrungsbögen zur gemeinsamen

Verformung gebracht wird und der durch geeignete Maßnahmen, die eine gewisse

Ähnlichkeit mit dem Gewölbe—Expansionsverfahren von FÄRBER—FREYSSINET

haben, zum Tragen eines bestimmten Teiles des Wölbgewichtes herangezogen

werden soll; durch das Ausrüsten wird dieser Teil in den fertigen Eisenbetonbogen

geleitet und so durch das Eintragen der großen Längskraft in diesem das Auftreten

sonst unvermeidlicher größerer Biegungszugspannungen verhindert.

Professor Dr. Ing. R. SALIGER, Wien:

Versuche mit umschnürten Gußeisenbetonsäulen, ausgeführt durch die

Technische Versuchsanstalt der Technischen Hochschule in Wien

61) Versuchs;brogmmm

Umschnürte Gußeisenbetonsäulen sind bisher nach verschiedenen Bauarten

ausgeführt werden. Gemeinsam ist ihnen die Anordnung eines Kerns aus Gußeisen,

der mit einer in Beton eingebetteten Umschnürung ummantelt ist. Die ur5prüngliche

Form des Gußeisenkerns, die sich aus dem erstmaligen Zweck ergab, ist die Guß-

eisensäule mit kreisringförmigem Querschnitt. Aus baulichen Gründen ist diese

Form ersetzt worden durch einzelne voneinander unabhängige Stäbe aus Gußeisen,

die an der Baustelle verlegt und umschnürt wurden. Einen erheblichen Fortschritt

hinsichtlich der Zuverlässigkeit des Gußeisenkerns und der Umschnürung stellt

eine von Dr. BRUNO BAUER herrührende Gestaltung dar, welche einen aus emem

Gußeisengerippe bestehenden Kern verwendet, der vor dem Einbau maschinell

umschnürt wird. Diese umschnürten Gußeisenkerne werden auf der Baustelle

einbetoniert und gewährleisten nicht nur eine größere Genauigkeit der Herstellung

sondern auch wirtschaftliche Vorteile.
_

Um die Tragkraft so hergestellter Druckkörper, die sowohl im Hochbau Wie

im Bogenbrückenbau Anwendung finden, zu erforschen, hat der Berichterstatter

1 Der vollständige Vortrag ist in der Zeitschrift „Der Bauingenieur", H. 2, Jahrg. 1929-

erschienen.

 
 


